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Auf den ersten Blick mag es erstaunen, dass gerade die digitale Medientransformation eine 
bibliothekarische Kernaufgabe wie das Sammeln, den Aufbau und die Pflege von Sammlungen wieder 
verstärkt zum Gegenstand aktueller bibliothekarischer Diskussionen und Publikationen macht. So hat 
Michael Knoche nur ein Jahr zuvor einen Band zur Zukunft des Sammelns an wissenschaftlichen 
Bibliotheken herausgegeben und auch seine monographische Studie Die Idee der Bibliothek und ihre 
Zukunft kreist im Grunde um dieses Thema.1 In diesen bibliothekspolitischen Kontext ist auch der von 
Ludger Syré herausgegebene Sammelband einzuordnen, und der Herausgeber deutet in seinem 
einleitenden Beitrag unter dem Titel Spezielles, Kurioses und Ausgefallenes - was sich in 
Regionalbibliotheken entdecken lässt die bibliothekspolitische Intention an, die mit dieser Festgabe 
zum 60. Geburtstag der Arbeitsgemeinschaft der Regionalbibliotheken verbunden ist: die implizite 
Kritik an einer allein auf die Funktion des Zugriffs, der kurzfristigen, nutzerorientierten 
Literaturversorgung fokussierten Bibliothek, an einem, wie die von Syré zitierte Irmgard Siebert es 
einmal anschaulich formuliert hat, reduktionistischen Bibliotheksverständnis.2 Dieses 
bibliothekspolitische Thema wird allerdings tatsächlich nur dezent angedeutet. Das eigentliche 
Anliegen der Publikation ist es, „einen Eindruck von dem weiten Spektrum der in den 
Regionalbibliotheken aufbewahrten Spezialsammlungen zu vermitteln“ (S. 15). 
Unter Spezialsammlungen werden dabei bewusst nicht die gängigen, gröberen Kategorien wie 
Handschriften, Inkunabeln und alte Drucke oder Karten und Musikalien verstanden, die 
üblicherweise in Bibliotheken mit Altbestand unterschieden werden, sondern „Bestandssegemente, 
die man hingegen nicht unbedingt erwartet, die möglicherweise eine Überraschung darstellen, die 
mitunter als Kuriosität anzusehen sind, die sicherlich häufig eine Rarität, manchmal sogar ein 
                                               
1 Knoche, Michael (Hrsg.) (2017): Die Zukunft des Sammelns an wissenschaftlichen Bibliotheken (=Bibliothek und 
Wissenschaft, Bd. 50), Wiesbaden; Ders. (2018): Die Idee der Bibliothek und ihre Zukunft, 2. Aufl., Göttingen.  
2 Siebert, Irmgard (2011): Bibliothek und Forschung. Die Bedeutung von Sammlungen für die Wissenschaft. (=Zeitschrift für 
Bibliothekswesen und Bibliographie, Sonderbd. 102) Frankfurt/Main, 8.  
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Alleinstellungsmerkmal darstellen“ (S. 14). Ein Verdienst der Publikation ist es, dabei nicht in eine 
Sammlung von Kuriosa abgeglitten zu sein, sondern präzise solche Spezialsammlungen ausgewählt zu 
haben, die beispielhaft deren Relevanz für kulturwissenschaftliche Forschungen aufzeigen. Konkret 
werden 23 solcher Spezialsammlungen beschrieben, die, angesichts der Schwierigkeit, sie 
angemessen unter thematische Gruppen zu kategorisieren, unter alphabetisch geordneten 
Schlagworten aufgeführt werden, von Alchemie über Architekturzeichnungen, Bühnenbilder, 
Flugblätter, Graphik, Islandica, Karikaturen, Kartographie, Münzen, Neujahrswünsche, Notgeld, 
Papiertheater, Papyri, Radio- und TV-Mitschnitte, Reiseprospekte, Schachliteratur, Todesurteile, 
Torarollen, Totenroteln, Turcica, Universitätsprogramme bis zu Wandzeitungen.  
Neben Spezialsammlungen aus deutschen Regionalbibliotheken sind auch die Bibliothèque Nationale 
et Universitaire de Strasbourg mit ihrer Münzsammlung vertreten und aus Österreich die 
Wienbibliothek im Rathaus mit ihrem Teilbestand Todesurteile 1735 bis 1903 aus ihrer 
Flugschriftensammlung sowie ihren Türckendrucken und die Vorarlberger Landesbibliothek in 
Bregenz mit ihrem Radio- und Fernseharchiv; die einzige Bibliothek übrigens, die eine Sammlung 
moderner, audiovisueller Materialien vorstellt. Alle 23 einzelnen Sammlungen können hier – leider – 
nicht im Einzelnen vorgestellt werden, so interessant dies auch wäre. Wer hätte erwartet - um nur 
zwei weitere Beispiele zu nennen -, dass in Deutschland die Universitäts- und Stadtbibliothek in Köln 
die größte Sammlung an Islandica besitzt; oder die Universitäts- und Landesbibliothek in Düsseldorf 
eine Sammlung an Wahlkampf-Flugblättern zur Reichstagswahl von 1907, von den Zeitgenossen als 
„Hottentotten-Wahlen“ bezeichnet, da die Frage der kolonialen Expansions Deutschlands eines der 
dominierenden Themen gewesen war. Es ist sehr zu hoffen, dass die größeren 
geisteswissenschaftlichen Fachbibliographien die einzelnen Aufsätze des Sammelbandes erschließen, 
um die einschlägig Forschenden auf diese Schätze aufmerksam zu machen.  
Nicht weniger wünschenswert wäre es, wenn diese gelungene Publikation auch dazu beitrüge, das 
Thema des Sammelns und der Sammlungen in der Diskussion zu halten, zumal das Thema nicht nur 
Regionalbibliotheken betrifft - diese wurden hier nur aus dem erwähnten Anlass des 60-jährigen 
Bestehens der Arbeitsgemeinschaft ausgewählt -, sondern alle Bibliotheken, und auch nicht, wie man 
vorschnell meinen könnte, nur diejenigen mit Altbestand. Denn eine der zentralen Fragen in diesem 
Kontext ist letztlich auch, was Sammeln für Bibliotheken im Zeitalter des Glaubens an die digitale 
Transformation bedeutet? Gerade die Vielfalt der vorgestellten Beispiele aus den 
Regionalbibliotheken sollte zum Nachdenken darüber anregen, was eigentlich heute von 
Bibliotheken noch gesammelt wird und gesammelt werden sollte. Keineswegs soll der Wert und die 
Bedeutung der Pflege und des Ausbaus der „alten“ Spezialsammlungen, des vielbeschworenen 
kulturellen Erbes, bestritten werden, im Gegenteil. Aber diese Aufgabe ist nur eine Seite der 
Preprints der Zeitschrift BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis, 2019, RE 3282 Enderle 
3 
Medaille. Ohne die Aufgabe des thematischen Sammelns medialer Objekte der Gegenwart, in 
welcher medientechnischen Form auch immer, verlören die Bibliotheken das, was im Kern ihre 
einzige wirkliche Legitimation ist. 
